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Nummer 6_ Mittwoch, den 5. Januar 1916 70. Jahrgang

Die grotze Zchlacht in Ostgalizien dauert an.
Ueberaus grotze Verluste der Russen. — Neuaufleben der Uämpfe an der italienischen Front.
Jaunde in Kamerun gefallen . - Die entschiedene Protestnote Griechenlands an die Entente.
Finanzielle Kurpfuscherei.

Noch ist für die meisten Staaten das Finanzjahr 1813
nicht zu Ende: und schon treten die Vierverbandsärzte zu¬
sammen. um über die Frühjahrskur der kranken Kriegs¬
kaffen zu beraten . Wieder einmal. Einer zum Februar
anberaumten Konferenz von Vertretern Englands , Ruß¬
lands und Frankreichs wird es obliegen, durch geeignete
Finanzoperationen die „momentanen" Schwierigkeiten zu
beseitigen . . . Italien wird nicht erwähnt.

Niemals war die klinische Nebenbedeutung des Fremd¬
worts „Operation " so spürbar wie heute, wenn die Finanz¬
verantwortlichen des Vierverbandes es anwenden. Alle
schmerzlichen Vorstellungen tauchen auf : Blutverlust . Ber-
Lanöwatte, Jodoformgeruch . . . Es ist wahrlich ein Schnitt
ins Fleisch. Und auch an Betäubungsmitteln fehlt es nicht.

Am unzweideutigsten ist das Krankheitsbilb beim gro¬
ßen Patienten Rußland . Ihm ist nur noch durch Trans¬
fusion zu helfen. Englisches Herzblut mutz abgezapft und
übergeleitet werden, damit der Saft in den Adern des
Verbündeten nicht endgültig vertrockne. Wie zögernd sich
England dieser „Operation " unterziehen wird , läßt sich
denken; aber es mutz geschehen. Noch vor wenigen Mona¬
ten fanden die Engländer , jeder sei schließlich sich selbst der
nächste, und das „unerschöpfliche" Rußland müsse imstande
sein, sich selbst zu helfen. Der Versuch ward auch gemacht.
Aber es war nur eine Morphiumspritze, deren Rußland
sich fähig zeigte. Tausend Millionen Rubel innerer An¬
leihe sollten aufgebracht werden. Nach vielen Worten und
mehreren Terminaufschüben mutzte man sich zum Ergebnis

"bekennen. 945 Millionen Rubel , von denen 600 Millionen
von den Banken „übernommen" waren . 175 Millionen zu
zeichnen ward den Sparkassen anheimgegeben. Das Pub¬
likum beteiligte sich so gut wie gar nicht, und die Banken
werden ihre 600 Millionen nicht los . Für solche Krisenzu¬
stände hat Rußland ein magisches Wort — es lautet : Son¬
der fr jede.  Als England dies Wörtchen hörte, ward es
gefügig, sich abermals operieren zu laffen.

Frankreich, das darf man zugeben, ist noch nicht blut¬
leer. Aber öie Säfte stocken; der Umlauf ist unlustig und
träge . Als es sich zeigte, daß die zuvor verlästerten deut¬
schen Kriegsanleihen nicht nachahmbar waren , machte Ribot
fünfvierteljahrlang aus der Not eine Tugend und behaup¬
tete: Frankreich schone seine Reserven; die kurzfristigen
Scheine, Ausländsanleihen , Tauschgeschäfte, Bankschulden
seien weitschauende Politik ; wenn die „brutalen " Mittel
Deutschlands erschöpft seien, werde Frankreich . . . Kurz,
es werde mit einem Erfolg ohnegleichen just im entschei¬
denden Augenblick den Feind zerschmettern. Ans Ribots
Ministerium , nicht von den Stammtischen, kam, wie neu¬
trale Blätter verrieten , das Wort von den 26 Milliarden.
Als die Zeichnung geschlossen war , ergab sich als Gesamt¬
ertrag eine Summe von UH  Milliarden . Nur zweieinhalb
Milliarden sind schwebende Schuld, nur fünfeinhalb Mil¬
liarden tatsächlich neues Geld, 4,7 Milliarden Fr ., oder 3,8
Milliarden Mark , nicht mehr, fließen der französischen
Kriegskafle aus der „Siegesanlcihe " zu. Und in diesem
Betrag stecken abermals 600 in England gezeichnete Mil¬
lionen.

Danach (und da man von Italien besser schweigt) kann
es nicht zweifelhaft sein, wer bei den Operationen im
Februar der Operierte sein wird. England verausgabt
nicht nur in einem Jahre 423 Millionen Pfund oder 8,7
Milliarden Mark zur Unterstützung der Dominions und
Bundesgenossen; es rechnet nicht nur , schon jetzt, mit einer
weiteren Sechsmilliardenforöerung Rußlands ; es bezahlt
nicht nur den Krieg mit hundert Millionen täglich: cs sieht
sich auch, im ungünstigsten Augenblicke, vor einer neuen
Steigerung seiner Kosten. Nicht zufällig sind im Kabinett
die Hauptgcgner der Wehrpflicht der Finanzminister , der
Handelsminister und der Minister des Innern . Kommt
die Wehrpflicht zur vollen Wirkung, so verbraucht sic Sum¬
men, öie kaum erschwinglich sind; bleibt es bei halben Maß¬
regeln , so ist der militärische Erfolg nur gering und das
Opfer vergebens gebracht. Jen Stillen hofft wohl der
Dinanzmiuister : die Hoffnungen seines Kollegen vom

Krieg möchten sich nicht erfüllen ; es möchten die Millionen
fremder Soldaten ausbleiben , öie nach Kitcheners Rech¬
nung nur ausgerüstet zu werden brauchen, um den Krieg
für England zu entscheiden. Denn diese Millionen des
Kriegsministers bedeuten den Ruin vom Standpunkt deS
Finanzministers . Siebenundöreißig Milliarden kostet,
nach vorsichtigster Schätzung, ein englisches Kriegsjahr in
jedem Fall . Nur die Hälfte dieser Summe wurde bisher
durch langfristige Anleihen aufgebracht; auf zehn Milliar¬
den wuchs die schwebende Schuld. Neue Milliardenviel¬
heiten müßten aus Amerika geholt werden, das derartig
ungeheure Kredite weder einräumen will noch kann. Was
bleibt zu tun ? Die Kurpfuscher werden sich mit einer
,/Symptomkur" begnügen müffen.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«, 4. Jan . (Wolff-TelJ

Amtlich wird verlautbar:
Russischer Kriegsschauplatz.

DieSchlachtinOstgalizie«  dauert a«. Der Feind
setzte gester« seine Durchbruchsversuche bei  Topo-
r o u tz a» der beffarabischen Grenze mit großem Kräfteauf¬
gebot fort. Sein Mißerfolg war der gleiche wie a« den
vergangenen Tage«. Der russische Angriff wurde überall
abgeschlagen,  zum Teil i« laugandauerudem blutige«
Handgemenge.  Besonders erbittert waren die Kämpfe
Mann gegen Mann in den zerschossene« Gräben beim Hege-
hans, östlich von Rarancze» wo sich insbesondere das Wa-
rasdiner Infanterie-Regiment Nr. 16 mit Ruhm bedeckte.

Ebenso wie an der beffarabischen Front scheiterten
die Angriffe, die der Feind nordöstlich vo» Okna  und
gegen die Brückenschanze bei U s c i e c z ko führte, und
alle mit großer Zähigkeit ernenerten Versuche der Russe«,
im Raume nordöstlich von Bnczacz  in unsere Gräben
einzudringe«. Die Verluste des Feind es sind
nachwie vor überans groß.  In einem über 16
Kilometer breiten Abschnitt zählten wir 2366 russische Lei¬
che« vor «nserer Front. Einzelne russische Bataillone, die
mit 1006 Mann ins Gefecht ginge«, sind laut ihren eigenen
Meldungen mit 136 Mann zurückgekehrt.

Die Zahl der nordöstlich vo« Bnczacz in den letzten
Tagen eingebrachten Gefangene« übersteigt 866. An der
oberen Jkwa schaffe« die Truppen der Heeresgruppe
Böhm-Ermolli ei « russisches Flugzeug  ab . Die
Bemannung, aus zwei Offizieren bestehend, wurde gefan¬
gen genommen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In Süd - Tirol  und an der D o lo  m i t e n fr  o n t

fanden wieder Artilleriekämpse  statt . Unsere Flie¬
ger belegten ei« Magazin des Feindes in A l a mit Bom¬
ben. Der Ort M a l b a r g e t h wurde abermals aus schwe¬
ren Geschützen befchoffen.

Auch im Flitscher Becken und im Kru - Geviet
rührte sich die italienische Artillerie. Nördlich D o l j e
nahmen unsere Truppen gestern früh einen feindliche»
Graben, um de« seither hartnäckig gekämpft wurde. Drei
italienische Angriffe wnrde « abgewiesen.
Auf der Hochfläche von Dover do  kommt es täglich an
einzelnen Teile» der Front z« Handgranaten- und Mine«,
werferkämpfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs.
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Zaunde in llamerun gefallen.
Berlin , 4. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Nach einer Meldung des Neutersche» Bureaus ist
I a u n de, das Zentrum der Verteidigung Kameruns, am
1. Januar in die Hände des Feindes gefalle «.

Mit diesem Fall wurde schon seit längerer Zeit in An¬
betracht der ungeheuren englisch-belgischen Uebermacht, die

mit allem modernen Rüstzeug der Kriegführung versehen,
von allen Seiten die kleine Schar der tapferen Verteidiger
des großen Schutzgebietes bedrängte , gerechnet. Doch auch
jetzt hat die Schutztruppe die Waffen noch nicht gestreckt,
sondern zieht sich-kämpfend zurück. Daß sie mit einem un.
vergleichlichen Opfermut und unerschütterlichem Vertrauen
auf den schließlichen Sieg der deutschen Sache m Europa
nun schon seit ll » Jahren lang das Schutzgebiet gehalten
hat. trotz ihrer Abgeschlossenheit von aller Zufuhr aus der
Heimat und trotz der großen Ueberlegenheit des Feindes
an Zahl und Kriegsmitteln — dafür gebührt der tapferen
Truppe und ihrem umsichtigen Führer , Oberstleutnant
Zimmermann , der heiße Dank des Vaterlandes.
Und wenn auch öie Schutztruppe trotz heldenmütiger Ge¬
genwehr schließlich unterliegen sollte, so ist Kamerun noch
nicht für uns verloren . Ueber das endgiltige Schicksal auch
dieser Kolonie wird auf anderen Kriegsschauplätzen ent¬
schieden werden.

Griechenlands Protestnote.
Athen. 4. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Bon zuverlässiger Seite erhält unser Gewährsmann
über den energischen Protest , welchen die griechische Regie¬
rung wegen der Verhaftung der Konsuln eingelegt hat,
folgende Darstellung:

In der Protestnote , die die griechische Regierung wegen
der Verhaftung der Konsuln der Zentralmächte in Saloniki
nach Paris und London gerichtet hat , wird öie diplomatische
Vorgeschichte folgendermaßen geschildert: Seit drei Wochen
lief in Saloniki das Gerücht um, daß die Heeresleitung
der Alliierten zur Verhaftung der Konsuln und des Per¬
sonals der Konsuln der Zentralmächte zu schreiten beab¬
sichtige. Infolgedessen beeilte sich die griechische Regie¬
rung , öie Ententemächte zu verständigen, sie könne es un¬
ter keinen Umständen zulassen, daß die Alliierten die Ho-
heitsmacht Griechenlands über Saloniki so weit vergessen,
daß sie gegen Personen , die auf neutralem Boden sich auf-
halten und daher das Recht hätten , sich unter dem Schutz
der Regierung und der Ortsbehörden in vollster Sicherheit
zu glauben, ohne vorhergehende Verständigung ein At¬
tentat  ausführen und sie belästigen. Die griechische Re¬
gierung erinnerte öie Ententemächte daran , daß sie nach
den ursprünglichen Regeln solcherart jedenfalls die heilige
Pflicht hätten, die griechische Regierung recht¬
zeitig von ihrer Absicht zu verständigen,  damit
Maßnahmen getroffen werden können, die die Sicher¬
heit für eine Abreise der bedrohten Perso-
nett verbürgen.  Die Antwort der englischen und der
französischen Regierung ließ erhoffen, daß öie gewünschte
Mitteilung erfolgen würde . Die griechische Regierung ver¬
ließ sich aus diese Antwort . Trotzdem schritt die Militär¬
behörde der Alliierten am Nachmittag des 30. Dezember
brüsk zur Besetzung der Konsulate der Zentralmächte und
zur Verhaftung der Konsuln mit ihrem Personal ; insge¬
samt 60 Personen . Alle wurden gewaltsam in das fran¬
zösische Hauptquartier und von dort unter Bedeckung auf
ein Kriegsschiff im Hafen gebracht. Dieses unter er¬
schwerenden Umständen verübte Attentat
legt der griechischen Regierung die gebieterische
Pflicht auf.  bei der englischen und französischen Regie¬
rung nochmals entrüsteten Protest zu erheben
gegen die flagrante st e, unmenschlich sie Ver¬
letzung de / griechischen Souveränität über
Saloniki , die tlnter Mißachtung der elemen¬
tar st en nationalen Höflichkeit verübt wurde.
Die griechische Regierung überläßt zwar nun der Entente
die volle Verantwortung für die Folgen dieser Handlung,
muß sich aber unbedingt in Ausübung ihrer Souveränitäts-
rechte gegen die Akte von Heeresgewalt schützen, deren
Folgen sie schon so lange Zeit erduldet . Sie kann daher
mit vollem Recht auf das dringend  ste von der En¬
tente verlangen , daß sie ohne Säumen ihre Seebehörde in
Saloniki beauftrage, für die Sicherheit der willkürlich ver¬
hafteten Personen zu sorgen und besonders, daß sie den
griechischen Behörden übergeben  werden.
Außerdem sollen auch öie von den Ententetruppen besetzten
Konsulate den griechischen Behörden über-
geben  werden.
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Noch ein Ausspruch des Königs von

Griechenland.
Kopenhagen. 4. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

In der Unterredung mtt dem Korrespondenten des
„Daily Chronicle" erklärte der König von Griechenland
noch bezüglich der Haltung Bulgariens , falls die Bulgaren
die griechische Grenze überschreiten sollten, woran er
übrigens nicht glaubt , so sei er überzeugt, daß sie sich auch
wieder friedlich zurückziehen werden, sobald ihre Opera¬
tionen gegen die Alliierten beendet sein würden. Die Be¬
ziehungen zwischen Bulgarien und Griechenland seien
ausgezeichnet.

3ur Verhaftung des norwegischen Konsuls
in Saloniki.

London, 4. Jan . (T .-U., Tel .)
Zu der von deutscher Seite bereits gemeldeten Gefan¬

gennahme des norwegischen Generalkonsuls Seefelder
meldet Reuter  aus Athen: Der Konsul eines neutralen
Staates ist nach der Meldung des „Star " der Spionage
verdächig. Die Gefangennahme wird in Regierungskrisen
sehr verschieden beurteilt.

Saloniki als Residenz Peters und Rikitas.
Athen, 4. Fan . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung der Agence Haoas : Nach Blättermeldnngen
dürfte sich der Aufenthalt von König Peter i« Saloniki
einige Zeit hinzichen. Es sei der Auftrag gegeben worden,
für die serbische« Beamten Wohnungen z« miete«. Ein»
Besnch des Königs Peter bei König Konstantin wird vom
Gang der politische« und militärische« Ereignisse avhänge«.
Auch von einer baldige « Anknnft des Königs
von Montenegro  wird in Saloniki gesprochen, doch
liegt eine amtliche Bestätignng dieser Nachricht nicht vor.

Paris , 4. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Agence Havas meldet aus Saloniki vom 2. Jan .:

König Peter , der im serbischen Konsulat abgestiegen ist.
hütet wegen körperlicher Abspannung das Zimmer . Er
soll nach Saloniki gekommen sein, um die Reorganisation
der serbischen Armee zu überwachen, die in Gruppen von
200 bis 400 Mann aus Albanien eintrifft . Der König
wird einen Aufruf zu Gunsten des heiligen Bundes zur
Befreiung des vom Feind besetzten Landes an die Serben
richten.

Russenlandungen bei Saloniki.
Rotterdam , 4. Jan . tEig. Tel . Zens. Bln .)

Nach einer Depesche aus englischer Quelle meldet das
Blatt „Nea Hellas" in Athen, dass in der Bai von Orpa-
nos, 67 Kilometer östlich von Saloniki , 80 große, mit Rus¬
sen überfüllte Transportschiffe eingetroffen seien, die sofort
mit der Landung der Truppen begannen.

Die Befestigung der Salonikfront , die hauptsächlich aus
Feld werken  besteht , ist nach italienischen Telegram¬
men nahezu vollendet. Drei Regimenter indischer Kaval¬
lerie kamen jüngst von Gallipoli an : außerdem landeten
bei Orfano 80 000 Mann , welche auf Jmbros und Mytilene
konzentriert waren . Ein starkes Jngenieurkorps zum
Bau von 200 Kilometer strategischer Bahnen ist nach Topfin
abgegangen.

Die Verhaftungen wegen Spionage auf Grund des an¬
geblichen Befunds in den Konsulararchiven dauern an.

3ar von Mazedonien.
Wie«, 4. Jan . sEig. Tel . Zens. Bkn.)

In politischen Kreisen in Sofia ist das Gerücht ver¬
breitet , daß der Bulgarenkönig Ferdinand sich nach dem
orthodoxen Weihnachtsfest in der alten Königsstaöt Ochrida
zum Zaren von Mazedonien krönen lassen werde.

Ein „historischer" Tag der Duma.
Berlin . 4. Jan . lEig . Tel . Zens. Bln .)

Ueber die letzte Sitzung der russischen Reichsduma
wird dem „L.-A." aus Stockholm berichtet, daß die Sitzung
von der Petersburger Presse einstimmig als ein histo¬
rischer Tag  bezeichnet wird . Minister Chwostow be¬
sprach ausführlich, jedoch ausweichend den Kurs der russi¬
schen inneren Politik . Die Sitzung dauerte von 9 Uhr
Morgens bis IV2 Uhr nachts. Hundert Deputierte und

3wei Brüder.
Roman von Knrt Berns.

(26. Fortsetzung.» (Nachdruck verboten.)
„Na, Grete, Grete — sag mal, ist denn das auch noch

Nächstenliebe?"
„Ach quatsch nich, Mutter , was heißt hier Nächstenliebe.

— Ich weiß schon, was ich will."
„Jetzt mach aber, daß du aus der Küche kommst. Ich

Habe hier zu arbeiten und bei solcher Quatscherei kommt
nichts heraus . — Geh in die Wohnstube und wenn du
Heute abend inS Theater gehen willst, —"

„Ich denke garnicht daran , der Mensch ist völlig Luft
für mich."

Klitsch, klatsch, flog die Wäsche aus Mutter Lehmanns
Händen in den Bottich nieder , daß das warme Seifen¬
wasser durch die Küche spritzte und die Grete merkte, daß
die Mutter ernstlich böse wurde.

Sie hüpfte auS der Küche, blieb einen Moment au der
geschlossenen Tür Walter Hanckelmanns stehen und
lauschte.

Tipp , tapp, — tipp, tapp, - der ging mit schwe¬
ren Schritten durch das Zimmer auf und ab. Zigaretten¬
dunst zog der Lauschenden in die Nase. Sie schüttelte sich
wie ein junger Jagdhund , kramte dann in ihrer Kleider¬
tasche, fand eine halb gerauchte Zigarette und schob mit der
in das Wohnzimmer. Dort setzte sie sich, zündete den Zi¬
garettenstummel an und rauchte. Dazu wippte sie mit den
Beinen als Zeichen äußerster Nervosität.

Walter Hanckelmann dagegen ging unablässig auf und
ab, rauchte, ohne daß er es wußte, eine Zigarette nach der
anderen und las in dem Dämmerlicht des früh einbrechen¬
den AbendS (es war bereits nach vier Uhr) den empfan¬
genen Rohrpostbrief zum zehntenmal . Was wollte man
dort im Grunewald von ihm? War das tatsächlich nur ein
Stelldichein, das ihm, dem Künstler, galt ? Die Musik, die
die Tochter des Hauses komponierte, war doch einfach nicht
zu gebrauchen, aber wahrscheinlich sollte er ihr dabei in
Zukunft behilflich sein. — Dann legte er sich auss Sofa
und verfiel in einen leichten Halbschlummer.

Als es sechs Uhr schlug, erhob er sich und begann sich
anzuziehen.

Oine Viertelstunde später klopfte er an die Küchentür
und trat , da niemand antwortete , ein. Frau Lehmann hatte
das Klopfen überhört . Sie stand mit hochgekrcmpelten
KexMt» «8$ heiß serKMiW Gesicht ft&S $££S »Ufe

dreißig Regierungsvertreter waren erschienen. Von dem
Ausgang der Verhandlungen geben die zensurierten Be¬
richte nur ein unklares Bild . Der Jekaterinoslawer
Deputierte Alexanörow  setzte auseinander , daß der
Krieg verloren  fei . Wir stehen vor der allgemeinen
Auflösung und der Frage „Wohin?" Die Bevölkerung ist
kricgsmüde und sucht sich in Vergnügungen zu berauschen.
Außer den Feinden sind jedoch auch die rechtsstehen¬
den Parteien  von unserm nationalen Unglück erfreut,
weil sie einen Sonderfrieden wünschen. — Minister
Chwostow  antwortete voller Erregung , er sei erstaunt,
woher die Sonderfrieöensgerüchte kämen: er habe in den
Regierungskreisen nie davon etwas gehört. — Stürme
der Erregung  brachte Kerenskis Rede über Chw 0 -
stows Gewaltpolitik  und die revolutionäre Stim¬
mung des Landes hervor . Chwostow antwortete aus¬
weichend. Nach einem ausgedehnten Wortwechsel ergriff
Chwostow das Schlußwort im Namen seiner Minister¬
kollegen und machte Andeutungen von Miß Hellig¬
keiten mit Goremvkin. — Der Eindruck in Peters¬
burg geht dahin, daß eine lebhafte Mißstimmung
gegen Chwostow  zurückgeblieben sei, der, ohne Farbe
zu bekennen, geheime Unterdrückungsarbeit leiste.

Lebensmittelnot in Moskau.
Stockholm. 4. Jan . (Eig. Tel . Zent . Bln .)

In Moskau fanden, wie „Birschewtja Wjedomosti"
meldet, große Unruhen wegen der Ledcnsmittelnot statt.
Im Preobraschenska-Bazar kam es zwischen der Volks¬
menge und der Polizei zu einem Zusammenstoß, wobei
66 Personen , darunter viele Frauen , verhaftet wurden.

Die Dienstzwangkrise in England.
Rotterdam , 4. Fan . sEig. Tel . Zens. Bln .)

Dem „N. R. C." wird aus London  berichtet : In
politischen Kreisen ist man der Meinung , datz die Krisis
noch unangenehme Folgen haben werde. Heute spreche
man mehr von der Notwendigkeit von Neuwahlen, als vor
einigen Tagen.

Englische Verluste.
London. 4. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Die heutige Verlustliste nennt 956 Man « und 69 Offi¬
ziere, darunter 25 vom Kreuzer „Natal ".

Der Seekrieg.
London, 4. Jan . (T.-U., Tel .)

Lloyd-Bureau meldet: Der gestern versenkte englische
Dampfer „Glengyle" war aus Wladiwostock nach England
unterwegs . Von den 120 mitfahrenden Passagieren und
Mannschaften ertranken drei Europäer und 7 Chinesen.
Die übrigen wurden gerettet.

London, 4. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Lloyds Agentur meldet, datz der Dampfer „Geelong"

der Peuins .- and Orient -Linie, der nach einer Meldung des
Renterbnreaus versenkt  worden sei« sollte, «ach
einem Zusammenstoß mit dem britrs chssltt
Dampfer „B 0 « v i l st0 n" im Mittelmeer gesunken ist.

London, 4. Jan . sT.-U., Tel .)
Reuter meldet: Die Eigentümer der „Persia" teilen

mit, daß noch 11 Ueberlebende nach Malta gelangt sind.
Rotterdam , 4. Fan . sEig. Tel . Zeus. Bln .)

Wie aus London gemeldet wird , wurde der englische
Dampfer „Fa int Oswald"  torpediert.

Amsterdam, 4. Jan . sEig. Tel . Zens. Bln .)
Das Reutersche Bureau meldet auS Washington,

Staatssekretär Lansing habe beschlossen, über die Versenkung
der japanischen Dampfers „Yasaka Maru " keine Schritte
zu unternehmen , da nicht seststehe, daß Amerikaner an
Bord waren.

50.000 Francs Belohnung für U-vootmelder.
Saloniki , 4. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung der „Agence Havas ": Englische Behörden
haben eine Anzeige erlassen, in welcher 50 000 Franke « je¬
dem angeboten werden, der Angaben über die Anwesenheit
deutscher Unterseeboote im Aegäischen Meere machen kann.

Die letzte Reise der Ford'schen Friedens-
Gesellschaft.

Kopenhagen, 4. Jan . (Tel . Zens. Frfrt .)
Durch das Entgegenkommen deutscher Behörden darf

die Ford-Expedition durch Deutschland nach dem Haag
reifen. Die Expeditionsmitglieder dürfen den Sonderzug
in Deutschland nicht verlassen und keine beschriebenen
Papiere , Drucksachen und photographischen Apparate mit-
führeu. Die Mitglieder erhalten vom deutschen General¬
konsul in Kopenhagen die Pässe visiert. Die Abreise von
Kopenhagen erfolgt am Freitag . Die meisten Teilnehmer
werden am 12. Januar mit dem holländischen Amerika-
üampfer „Rotterdam " nach New-Nork zurückreiseu. Im
Haag bleiben nur die Friedensdelegierten zwecks Ver¬
handlungen mit den kriegführenden Mächten zurück,

_ (Fr . Zts .)

Au§SöuIhs  zum Paulus geworden.
Eine Morgan -Gesellschaft lehnt die Ausführung

übernommener Kriegslieferung ab.
Kopenhagen» 4. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die Morgan Engcencring Cy. in Alliance lOhio). die
mit den Bicrverbandsmächte « Lieferungskontrakte ans
Schrapnells- nnd Explosionsstoffe im Werte von 20 Miss,
abgeschlosien hatte, weigert sich jetzt, diese Anfträge anszn-
führen. Wie das „New-York Journal of Commerce" mit¬
teilt . hat die Gesellschaft gleichzeitig erklärt , daß sie während
der Kriegsdancr alle weitere» Aufträge ans Kriegsmaterial
aufs Entschiedensteablehnen werde.

Ein Armeebefehl des Kronprinzen.
Der Kronprinz richtete an die Truppen der 5. Armee

anläßlich des Jahreswechsels einen Armeebefehl, der nach
der „Saarbrücker Volkszeitung " lautet : _ r . . ...

„Kameraden der 5. Armee! Zum zweiten Male trifft
uns der Jahreswechsel im Felde in Feindesland . DaS ver-
slossene Jahr hat die Bande , die uns verknüpft, um mich
und meine Armee noch enger geschlungen. Ich weiß, was
ich an Euch habe und ich weiß, daß ich mich auf Euch ver¬
lassen kann, wenn, was Gott geben möge, das neue Jahr
uns zur Entscheidung rust . Nur ein .Gedanke lebt dann nr
uns allen: Vorwärts,  mit Gott für Kaiser und Reich,
einer großen Zukunft entgegen.

Wilhelm,  Kronprinz des Deutschen Reiches
und von Preußen ."

wusch mit einer Energie , wie sie nur eine altbewährte
Waschfrau besitzen konnte. Sie achtete gar nicht darauf , datz
Hanckelmann eintrat.

Unschlüssig, ob er sie anreden sollte, kehrte er wieder um
und ging zur Wohnzimmertür . Auch dort antwortete nie¬
mand. Als er in dem Zimmer stand, sah er aber deutlich
die Umrisse von Grete Lehmann auf dem Sofa , und beim
Nähertreten erkannte er, daß sie, den Kopf in die Arme ge¬
stützt, auf der Tischplatte eiugeschlafenwar . Er ging zu ihr,
tippte sie auf die Schulter und ein halbes Lächeln entlockte
sie ihm. als sie schlafend emporfuhr und, ihn nicht erken¬
nend, sagte:

„Was ist's , Mutter ?"
„Ich bin's , Fräulein Grete ." _ „ ,
Sie lehnte sich zurück, starrte durch das Dunkel auf

seine weiße Hemdenbrust und sprang auf.
„Was wollen Sie denn hier ? Eine Unverschämtheit!

Sie sehen doch, daß ich schlafe." ^ ,
„Es geht auf sieben Uhr, und wir wollen doch ins

Theater ."
Schon hatte Grete eine abweisende Antwort , aber dann

siegte ihre weibliche Schlauheit , und, ihre schlechte Laune
maskierend, sagte sie:

„Puh , das habe ich ganz verschlafen. Dann gehen Sie
jetzt gefälligst wieder in Ihr Zimmer , damit ich mich an¬
ziehe."

Wie ein gehorsamer Neufundländer verließ er das
Zimmer , und gleich hinter ihm erklang bie Stimme Gretes
im hellsten Ton:

„Mutter !" ^ e
„Was hast du denn schon wieder, du Föhre Wo brennt

es denn?"
„Komm fix, ich muß mich doch anziehen. ES ist ja bald

sieben Uhr und ich will doch ins Theater mit Herrn
Hanckelmann."

Die Mutter stemmte Sie Arme in die Seite:
„Na, nun schlägt'S dreizehn. Erst willst du und dann

willst du nicht und nun willst du wieder. Aus dem Mä- el
werde der Teufel klug. Akkurat wie ihr Vater . Aus dem
wurde ich auch nie klug"

Sie kam nicht zu weiteren Gedanken, denn Grete erschien
in der Küche, trampste mit dem rechten Fuß aus und rief:

„Hoppla, Mutter ! Ich ziehe bas grünseibene Kleid an:
ich will mich doch nicht blamieren . Wo hast du denn die Fahne
hingchängt? Gib mir ein Streichholz her . damit ich im
WpHs-iWM« Licht» achLv ka««. Ma» WLt sich ja tenifc

Warnung vor Yutterankäufen aus dem Auslande.
Berlin . 4. Jan . (Wolff-Tel .)

Zahlreich« Vorfälle, die bei den Zollbehörden und ber
Ztzntraleinkaufsgesellschaftm. b. H. wahrgenommen werden,
lassen erkennen, daß deutsche Gemeindeverwaltungen und
Privatleute immer wieder sich Butter aus dem Ausland
kommen lassen und nicht daran denken, daß diese Butten
ihnen ausnahmslos mit erheblichem Schaden abgenommen
würde. Es wirb wiederholt dringend vor den Angeboten
einzelner deutscher und ausländischer Butterhändler bezw.
Meiereien gewarnt und gebeten, derartige Angebote, ,n
denen stets die Ablieferungspflicht verschwiegen wird, der
Staatsanwaltschaft zur Verfolgung wegen versuchten Be¬
truges zu übergeben. In den meisten Fällen handelt es sich
dabei überwiegend auch noch um Ueberschreitung der Höchst¬
preise, da die deutschen Händler gar nicht befugt sind, aus¬
ländische Butter in den Verkehr zu bringen , die die deut¬
schen Höchstpreise überschreitet. Die Zentralernkaufsgescll-
schaftm. b. H. hat bedauerlicherweise schon wiederholt gegen
Stadtverwaltungen und Butterhändler das Strafver¬
fahren einleiten müssen.

Kleine Rriegsnachrichten.
Ein «etter Jnnnngsvorstand . Der gesamte Vorstand

der Schneider-Innung in Florenz wurde wegen Unter¬
schlagung von Militärtuch verhaftet.

Andenken. Der „Telegraas " berichtet: Das griechische
Blatt „Patris " meldet, daß Stücke einer deutschen Bombe,
die in Saloniki obgeworfen war , gesammelt wurden uno
später für einen Reichstaler verkauft wurden.

den Musikantenknochen braun und blau . Und frisieren
mußt du mich dann auch noch. Ob ich die Locken anstecke?
Und gib mir aus dem Küchenschrank die neuen Lackstref̂ ,
die habe ich da auf den Leisten hineingestellt, damit sie feucht
bleiben, sonst bricht der Lack so leicht, so mach doch, Mut¬
ter , die Wäsche hat doch bis nachher Zeit !"

Die grapste nach den Streichhölzern , lief damit zum
Wohnzimmer und machte dort Licht. .. . .

Kopfschüttelnd folgte ihr die Mutter , nachdem ste b,e
Lackstiefel aus dem Küchenschrank genommen hatte.

Grete Lehmann war es aus dem Theater gewohnt, sich
schnell anzuziehen. Eins zwei, drei flog chr Straßenkleid
herab — ein spitzenbesetztes Unterröckchen wurde hastig
übergestülptz daun zog sie die Lackstiefel an und war rn
einer Viertelstunde in der grunseidenen To,leite b,s auf
die Frisur fertig . _ _ . , _ ,

Dann griff sie zu einem Theaterfrisiermantel , warf sich
ihn über, setzte sich auf einen Stuhl vor dem Spiegel und

^ ^ Nun fî ^ die Locken 'ran und das Haar in Ordnung
gebracht! Bewegen kann ich mich in der Kladderadasche nicht

" ^ Unier verschiedenen „Au!" und „O, du ziepst mich ja.
Mutter !" wurde endlich die Frisur zur Zufriedenheit Grete
Lehmanns fertig . , _

Es schlug gerade halb acht Uhr, als Grete den Theater¬
mantel nahm und einen Shawl um die Locken schlang.
Dann klopfte ste bei Hanckelmann. In schrillem Ton rief sie:

„Herr Hanckelmann, Herr Hanckelmann, ich bin fertig."
Walter Hanckelmann trat sofort zu ihr.
In dem rotseidenen Theatermantel mit dem Shawl um

die Locken sah ste wie eine Duftwolke, wie ein Märchen
in dem halbdunklen Korridor aus.

Grete Lehmann zog ihn vorwärts und sagte:
„Sie können mich unten weiter ansehen. Wir haben

wenig Zeit . — Adieu. Mutter , arbeite nicht zu lange. —
Schnell. Herr Hanckelmann. wir müssen ein Automobil
nehmen, oder besser noch, Sie besorgen es. Ich kann in
meiner Toilette bei dem abscheulichen Wetter nicht auf der
Straße warten ."

Schon war Hanckelmann auf dem Korridor , eilte die
Treppen hinab und lief zum Kupfergrabcn. wo er bei der
Universität ein Auto antraf . Mit dem fuhr er vor dem
Hause vor, öffnete den Schlag und Grete Lehmann hüpfte,
in HaS Automobil.

(Lortscüuua JWaU
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Der Bataillonsarzt Dr . Fritz Fischer  aus Bingen
erhielt das Eiserne Kreuz. Er befindet sich auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz.

Dem Gefreiten Ernst Horn  aus Charlottenberg bei
Diez , im Jnf .-Regiment Nr . 40 (Rastatt ), wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

Der Richtkanonier Obergefreiter Alwin Ehrt  st
aus Idstein erhielt auf dem westlichen Kriegsschauplatz
Das Eiserne Kreuz.

Vizefeldwebel Bernhard W e i m a n n aus Nassau er¬
hielt das Eiserne Kreuz.

Aus Bad Ems erhielten Reserveleutnant und Kom¬
pagnieführer Robert Zahn,  dem bereits das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen wurde, nun auch das Hanseaten¬
kreuz, der Gefreite Adolf Stüber  bei der 241. Pionier-
kompagnie und Julius Stern  das Eiserne Kreuz.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 5. Januar.

jH§Kriegseretgitfffe vor einem Zähre.M
8. Januar.

Verwaltung im Osten. — Seekampf bei Sinope . — Kampf
i« Kamerun.

Der Glückwunsch des deutschen Kaisers für den König
von Bayern zu dessen 70. Geburtstag wurde von diesem
mit dem Danke für die sinnige Aufmerksamkeit erwidert,
die der Kaiser dem König dadurch erwies , daß er den Tag
beim Sohne des Königs im Felde und den bayerischen
Truppen zubrachtet die Wünsche an diesem Tage gipfelten
in der Hoffnung auf einen ruhmvollen Frieden . Auch der
Reichskanzler gratulierte dem König. Während der einfach
schlichten Geburtstagsfeier im Felde donnerten die Kano¬
nen : denn bei Souain und im Argonnerwalü , ferner bei
Sennheim machten die Franzosen Vorstöße ohne Erfolg.
Dagegen hatten sie Wehrlosen gegenüber größeren Erfolg:
Minister Brianö selbst teilte mit, daß bis zu diesem Tage
die Vermögen von 4001 deutschen Geschäftsbetrieben und
8187 Privatpersonen in Frankreich beschlagnamt worden
seien. — Im O st en wurde mit diesem Tage beginnend,
für die besetzten Teile in Russisch-Polen eine deutsche Zi¬
vilverwaltung eingesetzt: womit deutsche Ordnung an die
Stelle polnischer Wirtschaft trat . — Im Schwarzen Meer
kam es bei Sinope  zwischen zwei türkischen Kreuzern
und einem aus 17 Einheiten bestehenden russischen Geschwa¬
der zum Seegefecht: die Russen konnten nicht einmal diese
kleine türkische Seemacht besiegen. Auf dem russisch-türki¬
schen Kriegsschauplätzewar die Lage in diesen Tagen : Ab¬
gesehen von 15 400 russischen Gefangenen, die in das In¬
nere der ,Türkei abgeschoben waren , hatten die Türken an
der ganzen Front den Krieg in russisches Gebiet hineinge¬
tragen : auch hier betrugen sich die Russen wie überall , d. h.
Mord , Diebstahl, Brand bezeichnete die Linie, auf der sie
sich rückwärts bewegten. — In Kamerun  machten die
deutschen Truppen mit schwachen Kräften einen Angriff
auf öas von Engländern besetzte und stark befestigte Edea:
zwar wurde der Angriff abgeschlagen, aber unter erheb¬
lichen Verlusten für die Engländer.

Die «ächste Stabtverordmeteusitzung findet am Freitag,
den 7. Januar , nachmittags 4 Uhr, mit folgender Tages¬
ordnung  statt : 1. Beschlußfassung über die Gültigkeit
der Staötverordnetenwahlen 1915. Ber . Wahl.-A. 2. Ein¬
führung und Verpflichtung der neugewählten Stadtverord¬
neten . 3. Antrag des Magistrats auf Erhöhung der Sätze
des Armentarifs . Ber . Fin .-A. 4. Neuwahl von Mitalie - '
Sern für die Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission
Ber . Wahl.°A. 5. Neuwahl eines Schiedsmann-Stellver-
treters für den 0. Bezivk. Ber . Wahl.-A. 6. Neuwahl des
Wahl-Ausschusses für das Jahr 1916 zur Vorbereitung der
Wahl der Mitglieder für die Deputationen und ständigen
Ausschüsse. 7. Beschlußfassung in einer Nachlaßsache.

Benzol -Beschaffung. Von unterrichteter Seite wird
darauf hingewiesen, daß gegenwärtig beträchtliche Mengen
Benzol am Markte sind. Motorenbesitzer und sonstige Ver¬

braucher sollten diese günstige Lage benutzen und ihren
Bedarf für die nächsten Monate (Frühjahrsbestellung ) schon
jetzt decken. Sie werden dadurch Veschaffungsschwierig-
keiten vermeiden, die sonst im Frühjahr , wenn der Bedarf
allgemein höher wird, eintreten werden.

Musterung des österreichisch-nngarischen Landstnrms.
Die in den Jahren 1872 bis 1865 einschließlich geborenen
gedienten und ungedienten österreichischen
und ungarischen Landsturmpflichtigen,  welche
im Amtsbezirke des K. und K. Generalkonsulats Frank¬
furt a. M., Provinz Hessen und Großherzogtum Hessen,
ständig wohnhaft sind, werden voraussichtlich in der Zeit
vom 18. bis 22. Januar 1916 der Landsturmmuste-
rung  unterzogen werden. Dieselben haben unverzüglich,
insofern dies noch nicht geschehen ist, ihre Adressen unter
Angabe des Geburtsjahres , der Heimatsgemeinde und des
Geburtsortes dem K. u. K. Generalkonsulate zu melden.
— Desgleichen haben alle in den Jahren 1896 bis 1873
geborenen Lanösturmpflichtigen welche noch nicht zwei-
m a l der Lanösturmmusterung unterzogen worden sind und
die im Jahre 1897 geborenen Landsturmpflichtigen, welche
der Landsturmmusterung noch gar nicht unterzogen worden
sind, ihre Adressen unverzüglich bekanntzugeben. — Die
Einrückung  der geeignet Befundenen wird Ende des
Monats Februar zu erfolgen haben.

Zur Steuereinschätzung bei Beschäftigung großjähriger
Kinder. Anstelle fremder Arbeitskräfte beschäftigt so man¬
cher Geschäftsmann seine eigenen großjährigen Kinder
gegen freie Kost und einen billigen Geldbetrag . Diese Ent¬
schädigung an die mitarbeitenden Kinder kommt indessen
nach den Urteilen des Oberverwaltungsgerichts bei Aus¬
mittelung der geschäftlichen Betriebskosten nur dann in
Betracht, wenn der Steuerpflichige seine großjährigen
Kinder in seinem Geschäft auf Grund eines Dienstvertrages
(8 611 Bürger !. GB.) beschäftigt. Andernfalls erblicken die
Steuerbehörden in der Zusicherung eines bestimmten Geld¬
betrages an die beschäftigten großjährigen Kinder nur die
Zuwendung eines Taschengeldes. Beteiligte Leser mögen
deshalb mit solchen Kindern einen ausdrücklichen Dienst-
bezw. Arbcitsvertrag schließen, um die Entschädigung an
diese als geschäftliche Betriebskosten kürzen zu können.

Standesamts-Nachrichten vom 31. Dezember bis 2. Januar.
Todesfälle.  Am 81. Dezember: Obertelegravbenassistent
a. D. Wilhelm Schultz, 75 I . Viktoria Leißle. geb. Wünsch,
79 I . Olga Maria Kolar, 3 I . Schülerin Adele Hohmann. 8J.
— Am 1. Januar : Ella Spielmann. 9 M. Weinbergaufseher
Quirin Schäfer. 74 I . Katharina Fuhr. geb. Bastian, 86 I . —
Am 2. Januar : Barbara Krag. geb. Nilv. 73 I . Elsa Schneider,
21 Jahre.

Kurhaus, Theater» Vereine . Vorträge ufrv.
Für das heutige Mittwochskonzert in der

Marktkirche  haben ihre Mitwirkung zugesagt: Fräu¬
lein Reina Backhaus (Sopran ) und Konzertmeister
Thomann  vom stäöt. Kurorchester (Violine ). Fräulein
Backhaus wird vortragen „Ein Friedhof unter Eichen" von
Oskar Brückner und „Hallelujah" von Hummel. Konzert¬
meister Thomann hat die Ciaccona von Vitali und „Thema
mit Veränderungen " von Rheinberger gewählt. Organist
Petersen wird auf der Orgel Kompositionen von Bach und
Rheinberger zu Gehör bringen . Jeder Besucher ist zur
Entnahme einer Vortragsfolge mit Text zu 10 Pfg. ver¬
pflichtet. Der Reinertrag ist für das Rote Kren» be¬
stimmt.

Aus den Vororten.
Vierstadt.

Besitzwechsel. Stcinhauermetster Wilhelm Frechen-
häuser  verkaufte sein Ecke Röder st raße  gelegenes
zweistöckiges Wohnhaus an Frau Witwe Senffleben
von hier zum Preise von 16 000 Mark.

Sport.
Drei neue leichtathletischeWeltrekords befinden sich

unter den jetzt von einer amerikanischen Sportzeitung be-
kanntgegebenen neuen amerikanischen  Höchstlei¬
stungen des Jahres 1915. Die neuen Weltrekordleute sind:
D. I . Kelly  und H, D r e w, die jeder 100 Yards in
9% Sekunden liefen. (Bisher H. Drew -Amerika 9% Sek.),
ferner Mereöith  im Laufen über 880 Yards mit 1 Min.
62,1 Sek. (bisher Lunghi-Jtalien ) 1:52:4 und O ' Connor
im Weitsprung mit Anlauf mit 7,61,6 Meter (bisher

Rudolf Lucken.
Zu des deutschen Denkers 70. Geburtstage (5. Januar ).

Bon Edgar Steiger.
Der echte Philosoph wurzelt , wie ein Baum , fest im

Boden seiner Zeit , saugt seine Kraft aus dem Humus einer
jahrtausendelangen Vergangenheit und streckt die Aeste weit
hinaus durch die blaue Unendlichkeit der Zukunft bis da¬
hin , wo Zeit und Ewigkeit sich berühren . Nur so kann er
Lehrer und Erzieher seines Volkes werden. Ohne den ge¬
schichtlichen Sinn , der Gegenwärtiges an Vergangenes
knüpft und aus beiden die Probleme der Zukunft spinnt,
wäre sein ganzes Philosophieren eine schöne Dichtung, Me
bem Leben, dessen Sinn sie deuten möchte, fremd gegenüber¬
stünde, und ein berückender Traum , dem gar bald ein er¬
nüchterndes Erwachen folgen müßte. Ohne das volle Ver¬
ständnis für die lebendige Gegenwart , ihre Freuden und
Leiden, ihre Kämpfe und Irrungen , ihre Größe und Ohn¬
macht würde der Denker, der ihr Wege weisen und Ziele
setzen soll, tauben Ohren predigen, weil niemand seine
Sprache verstünde. Und ohne jenes Hinausgreifen über
bas Heute und Jetzt , ohne jenes Emporheben über das
Getriebe des Tages , ohne jenen Aufblick zum Ewigen und
jenen Einblick in das Jenseits oder, was dasselbe ist, in
das Innere der Dinge, mit einem Wort : ohne die von
Friedrich Nietzsche so grundlos verspottete Hinterweltlerri
hätte er das Recht, sich Philosoph zu heißen, verwirkt und
müßte seinen Platz dem Naturforscher, dem Geschichts¬
schreiber und dem Bolkswirtschaftler räumen.

Rudolf Eucken, besten 70. Geburtstag ganz Deutschland
Mitfeiert , hat diese dreifache Aufgabe der Philosophie klar
erkannt und ein ganzes Menschenleben hindurch erfolgreich
an ihr gearbeitet. Auf dem philosophischen Lehrstuhl der
Universität Jena sitzend, wußte er, was er seinen großen
Vorgängern schuldig war . An Fichte anknüpfend, dessen
Bild er immer wieder vor Sie Augen der Zeitgenossen
heraufbeschwor, hielt er, unbeirrt durch den rauschenden
Triumphzug der Naturwissenschaften und der Technik, öas
tosende Rädergetriebe der modernen Industrie und den
wüsten Lärm des sozialen Kampfes, die stillen Ideale der
klassischen Philosophie der Deutschen fest. Aber während
Sie meisten anderen Kantschüler, auf der Kritik der reinen
Vernunft fußend, sich einseitig in das Erkenntnisproblem
des KopernikuS der Philosophie verbissen und sich mit der
»kvchplosischep LrNÄMlgM äste  MÄ ab-

mühten, klammerte sich Eucken an die sittlichen und reli¬
giösen Fragen , die ber große Königsberger in der Kritik
der praktischen Vernunft berührt hatte , und suchte die drei
Grundgedanken, Freiheit , Unsterblichkeit und Gott in seiner
Lehre vom Weltprozeß des Geistes neu zu verankern.

„Was Hülse es dem Menschen, wenn er die ganze Welt
gewönne und nähme Schaden an seiner Seele ?" Diese
bange Frage des Nazareners begleitet unseren Philosophen
auf allen seinen Gedankengängen. So wenig er seine
Augen vor den gewaltigen Errungenschaften des neunzehn¬
ten Jahrhunderts verschließt, so sehr fühlt er die große
Not unserer Zeit , die trotz aller Beherrschung der Natur¬
kräfte mehr und mehr innerlich zu verarmen droht. Für
die meisten der heute Lebenden scheint ja die ungeheure
Kluft , die zwischen Wissen und Glauben klafft, unüber¬
brückbar, und der Masse der Gebildeten ist die Religion,
die ihnen nur in den überlieferten Formen der Kirche ent¬
gegentrat , fremd und fremder geworden , bis man sie schließ¬
lich achselzuckend für einen überwundenen Standpunkt er¬
klärt. Mit der Religion aber kommt auch der sittliche
Boden, auf dem die Gesellschaft steht, ins Wanken, und
wenn man sich auch mit geschichtlichen und volkswirtschaft¬
lichen Erklärungen der sittlichen Erscheinungen zu helfen
sucht, so getraut sich doch niemand mehr , angesichts des
ewigen Flusses der Dinge , deren geschichtliche Kette sich
Ring um Ring endlos in die Zukunft streckt, nach dem
Sinn des Lebens zu fragen. Hier greift nun Eucken ein —
nicht etwa als einer, 'der das Rad der Geschichte rückwärts
drehen und unwiederbringlich Verlorenes uns wieder als
neugewonnen Vortäuschen möchte — nein , als einer, der
sich, wie er so schön sagt, „kraft seines Geistes über die
bloße Flucht der Zeit in eine ewige Ordnung hinaushebt,
dem Vergänglichen Unvergängliches abringt , dem Augen¬
blick Dauer verleiht , die ganze sichtbare Welt zum Aus¬
druck, zur Erscheinung und Erweisung einer unsichtbaren
Ordnung erhebt". Und so wird er für all die Tausende, die
religiöses Gefühl und modernes Denken in Einklang setzen
möchten, zu einem treuen Berater und mutigen Führer.
„Mutz nicht auch die Religion ein neues Schassen erweisen,
eingehen in die inneren Probleme der Zeit , sich der man¬
nigfachen Elemente in der modernen Bewegung bemäch¬
tigen, die ibrer Grundidee günstig sind?" fragt er mit
Recht. Und die Antwort lautet : „Die Religion kann die
Zeit wahrhaft fördern nur , wenn sie die geistige Bewegung
der Menschheit führt : sie darf die lcheMgCL MM >KNK»W
Arbrv. Ke stuf! U flfcecwMöt,*
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O'Connor 7,61 Meter ). — Die übrigen amerikanischen
Rekordinhaber, die auch zugleich verschiedentlich die jetzigen
Weltrekords erreichten, sind: 120 Yards : 11% Sek. (R. E.
Walker): 220 Yards : 21% Sek. (Wefers, Craig, Lippincott,
Drew, Parker , Applegarth ) : 800 Yards : 31% Sek. (Hals-
welle): 440 Yards : 47 Sek. (W. Long): 600 Yards : 1 Mn.
10% Sek. (Sheppard ) : 1320 Yards : 3 Min . 2% Sek. (Con-
neff): 1 Meile (1760 Yard = 1609 Meter ) 4 Mm . 12% Sek.
(R. S . Taber ): 2 Meilen : 9 Min . 9% Sek. (A. Shrubb ):
3 Meilen : 14 Min . 17% Sek. (Shrubb ): 4 Meilen : 19 Mn.
28% Sek. (Shrubb ): 6 Meilen : 24 Min . 23% Sek. (Shrubb ):
10 Meilen : 50:40,3 (Shrubb ): 15 Meilen : 1:20:94,3 (App-
leby): 20 Meilen : 1:51:54 (Croßland ): 25 Meilen : 2:29:20,2
(Green): Hüröenlaufen , 120 Yards : 15 Sek. (Smithson,
Kellv): 440 Yards : 54,- Sek. (Meanix ): Gehen, 1 Meile:
6 Min . 25,3 Sek. (Gonlding ): 2 Meilen : 13:11,2 (Larnrr ):
Hochsprung: 2,01 Meter (E. Beeson). Hammerwerfen:
57,64 Mieter (P . Ryan ). _ _

vermischtes.
Die Weltansstellung in San Francisco . Die Panama-

Pacific-Ausstellung in San Francisco , die soeben geschlos¬
sen wurde, hat genau 18 871 957 Besucher gehabt. Der letzte
Tag sah die höchste Zahl , nämlich 458 558 Personen. Das
Unternehmen hat einen Ueberschutz von 2 009 600 Dollars
gebracht. Das Kunstgebäude, das auf einem staatlichen
Grundstück steht, dürfte erhalten bleiben, alle anderen Bau¬
werke werden abgerissen. Die Ausstellung ist für den in¬
ternationalen Handel kaum von Bedeutung gewesen, denn
selbst aus Südamerika sind nur sehr wenige Besucher ge¬
kommen.

Vom Panamakanal . General Goethals , der Erbauer
des Panamakanals , berichtet, seiner Schätzung nach würden
zwischen 7000 009 und 13 000 000 Kubikmeter Geröll und
Erdreich zu entfernen sein, bevor der Kanal vollständig
gegen weitere Erdrutsche gesichert sei. Es werde aber nicht
notwendig sein, die Wiederaufnahme der Schiffahrt zu ver¬
schieben, bis die ganze Masse ausgebaggert sei, denn sobald
eine Fahrrinne in der Mitte vorhanden sei, könne der
Durchstich wieder benutzt werden. Wann dieser Zeitpunkt
eintreten wird, kann General Goethals allerdings nicht
sagen. Weniger optimistisch urteilt der Professor Miller
von der Lehlgh Universität , der sich hierzulande als Geologe
guten Ansehens erfreut . Er hat soeben an Ort und Stelle
ausführliche Studien über die Bodenbeschaffenheitund die
geologischen Verhältnisse im allgemeinen gemacht und
meint nun , es werde mehrere Jahre währen , bis der Kanal
wieder benutzbar sein werde. Präsident Wilson wird jetzt
übrigens eine Siebener -Kommission einsetzen. Sie eine
„gründliche Untersuchung" betreffs der Erdrutsche anstellen
soll. Sie wird aus drei Geologen , drei Sachverständigen
auf dem Gebiet der Geophysik und einem Seismologen
bestehen.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 4. Jan . Die Stimmung

war etwas schwächer. Rüstungs - und Waffenwerte, sowie
die Aktien der Deutschen Erdöl -Gesellschaft hatten Kurs¬
rückgänge zu verzeichnen. Der Montanaktienmarkt wies
ebenfalls zum großen Teil leichte Abschwächungen auf.
Bismarckhütte und Oberbedarf konnten ihre Auswärtsbe¬
wegung fortsetzen. Einheimische Anleihen gut behauptet,
nur 3 proz. Papiere etwas schwächer. Oesterreichisch-unga-
rische Renten etwas niedriger . Tägliches Geld 4^ —4 pCt.

Frankfurter Börsenbericht vom 4. Jan . Der Bevkehr
war ziemlich ruhig . Rüstungspapiere waren ungleich,
Fahrzeug Eisenach, Ber . Köln-Rottweilcr Pulver lagen
fest, Daimler und Klener schwächten sich ab, chemische Werte
zu besseren Preisen gefragt . Montanpapiere ließen leicht
nach. Bankaktien zeigten geringe Aenderungen. Schiff¬
fahrtsaktien bröckelten ab. Von Elektrowerten gaben A.
E. G. etwas nach. Devise Wien abgeschwächt. Privatdis-
kont 3% bis 4 Prozent.

Schriftleitung : Bernhard Grotho ».
Verantwortlich «ür dcutlchc und auswärtige Politik: B. G r o t h u 8;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS. und volkSwirtschaftltchenTeil:
B. S. Eiseubergcr;  für Stadt » und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: Carl Rüstet;  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. b. H.

Es ist hier nicht der Ort , das philosophische Lehr¬
gebäude, das Eucken im „Kampf um einen geistigen Lebens¬
inhalt ", in der „Einheit des Geisteslebens ", in den „geistigen
Strömungen der Gegenwart ", in „Erkennen und Leben"
und zahlreichen kleineren Aufsätzen in schöner, anschaulicher
Sprache euiwickelt, in seichter Oberflächlichkeit mit einigen
Schlagworten abzutun . Wer die Philosophie kennen lernen
will, mutz sich in seine Werke vertiefen und mit seinen
Gedanken selbst auseinarrdersetzen. Da wird ihm denn,
ob er sich nun von ihm überzeugen läßt oder nicht, neben
der Bereicherung seines inneren Lebens noch eine beson¬
dere Freude erblühen , die er bei einem Philosophen viel¬
leicht am allerwenigsten gesucht hat. Seit Fichte nämlich
hat kein deutscher Denker ein so liebevolles Verständnis
für deutsche Art bekundet und die weltgeschichtliche Rolle
de? deutschen Volkes so klar erkannt wie Rudolf Eucken.
Man höre nur , was er in seiner Festrede zur Jahrhundert¬
feier der Universität Jena im Jahre 1900 sagte: „Aus
welchem Gebiete der Arbeit könnte man die deutsche Lei¬
stung streichen, ohne eine klaffende Lücke herbeizuführen?
Wir haben dabei nicht nur in Reihe und Glied mit den
anderen Völkern gekämpft, wir haben den großartigsten
Umschwung in unserer eigenen Art und in unserer WeÄ-
stellung vollzogen, einen Umschwung, wie er beispiellos in
der Geschichte dasteht." Und dann erinnert ex an öas Volk
der Dichter und Denker vor hundert Jahren , dem, wie
eine so wohlwollende Beobachterin wie Frau von Stael
sagte, das Talent zur Organisation fehlte! „Wie sehr hat
sich das alles gewandelt !" meint er dann mit beruhigtem
Stolz . Aber zugleich sieht er die Gefahr, die uns durch
die fortschreitende Teilung der Arbeit droht, „wodurch die
Arbeiter als Menschen kleiner , flacher, leerer und daher un¬
befriedigter und friedloser werden ". „Das kann und darf
nicht so weitergehen" ruft er entrüstet . „Es gilt einen
Kampf um die Herausbildung neuer Ideale ." Aber auch
hier blickt er voller Zuversicht in die Zukunft . „Das deut¬
sche Volk hat sich Jahrtausende hindurch schließlich auch
den schlimmsten Krisen gewachsen gezeigt: wohl war es
keineswegs leicht in Fluß zu bringen . . . War es aber erst
einmal aufgerüttelt und vom Ernst der Lage durchdrungen,
so hat die Ursprünglichkeit upd Unerschöpflichkeit seines
Wesens ihm stets die Mittel und Wege zum Siege gezeigt.
Hat sich mit diesen Worten , die siebzehn Jahre vor dem
Ausbruch de? Weltkrieges niedergeschrieben wurden, - er
Philosoph picht als: Hehcx bewiesen?.

?
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Mittwoch , Len S.Ianuar . beginnt unser

Inventurausverkauf
Große Warenposten sind für diesen Ausverkauf in fast allen Abteilungen ausgelegt.
Die Preise sind ohne Rücksicht auf dm früheren Wert ganz bedeutend herabgesetzt.

In den Abteilungen

Oamen -NonfeKtion u . putz
Rascher Einkauf ist
unbedingt lohnend. dir zu 50 und 60 °|0 Preisermäßigung. Rascher Einkauf ist

unbedingt lohnend.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
f Unsere Schaufenster- und Innen -Kuslagen zeigen die außergewöhnlichen Vorteile des Inventur -Ausverkaufs , z
^ ■iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiitiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiininiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiuiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiniuiiiiuiiiiiiiuiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiuiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiO7

Warenhaus Julius Vormatz S . m.
b . kr.

-------- Uönigliche Schauspiele.
Mittwoch, 5. Januar , abends 7 Uhr. 22. Vorstellung.

Hoiimanns Erzählungen.
Abonnement A.

PhantastischeOper in 8 Akte«, einem Prolog und einem Epilog
von Jules Barbier . Mustk von JacqueS Offenbach.

Olympia — Gtulietta — Antonia . . . . . Frau Friedfelbt
NiklauS . . Frau Schröder-KamtnSky
Hofsmann . . . . . . . . . . . . . . Herr Favre
Spalanzanl « . . « . . . Herr von Schenck
Nathanicl . Herr Schuh
Herrmann . Herr Gerharts
Crespel . . Herr Eckard
Cochenille — Pitichinaccio—Franz . . . » Herr Haas
CoppeliuS — Daperiutto —Mirakel . . . . Herr Rehkopf
Lutter . . . . Herr Wutsch cl
Echlehmihi . . Herr RodiuS
Eine Stimme . Frl . Frick.

MusikalischeLeitung: Herr Profeflor Mannstaebt.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur MebuS.

Ende gegen 9.45 Uhr.
Wochenspiclplao. Donnerstag , 6. Januar , Abonnem. C. : Der fliegende

Holländer. — Freitag , 7., Ab. B .: Kinder der Erde. — Samstag , 8.,
Ab. A.: Tristan und Isolde . — Sonntag , 9., bei aufgehobenem Abonnem-,
Hänsel und Grctcl. Hierauf: Die Puppenfee. Anfang 2.30 Uhr. — Abds.:
Ab. D.: Der Graf von Luxemburg. Anfang 7 Uhr. — Montag, 10., Ab.
St.: Die gelehrten Frauen . Hieraus: Der eingebildete Kranke.

Residenz-Theater.
Abends 7 Uhr.Mittwoch, den s. Januar.

Die Schöne vom Strande.
MusikalischerSchwank in 3 Akten von OScar Blumenthal und Gustav
Kadelburg. Musik von Viktor Hollaender. — Leiter der Aufführung:

Fcodor Brühl . — MusikalischeLeitung: Gustav Utermöhle».
Erich Möller

. Lilly Behfe a. G,
Oskar Bugge
Marly Markgraf
Fisi Bort a. G.
Heinrich Kam«
Werner Hollman»
Edith Withase

Martin Halleistädt.
Hildegard, seine Frau . . . .
Waldemar Knauer, ihr Vater , . ,
Mathilde, leine Frau
Fritzl Wendel . . . . . . . . .
DobtaS Krach « » ■ » » t . tt
Boris Mcusky . . . . . . . .  .
Emma, Hausmädchen.

Ort : Berlin.
Vorkvmmende Mustknummern:

1. Akt: 1. Introduktion : Lilly Behfe, Erich Möller. — 2. Begrüstungs.
yuartett: Lilly Behfe, Marly Markgraf, OSkar Bugge> Erich Möller. —
8. »Eine Frau gesucht!- : Werner Hollmann. — 4. .Mein Herz ist wie
sin großes Einkehrhaus- : Werner Hollmann, Erich Möller. — 5. »Ein
Mann gesucht!- : Fist Bort. — 0. DaS Ringclchen: Ftfi . Bort , Werner
Hollmann. — 7. Finale : Lilly Behfe, Flft Bort , Marly Markgraf,
Werner Hollmann, Oskar Bugge, Erich Möller. — Zweiter Akt: 8. Blu-
«enlted : Flft Bort . - S. Quintett : Lilly Behfe, Ftft Bort , Marly
Markgraf, Oskar Bugge, Erich Möller. — 10. DaS Lied von Ottilie:
OSkar Bugge. — 11. »Die echte Liebe kommt wie die Diebe": Fifi Bort,
Werner Hollmaun. — 12. Der stärkste Mann im Jahrhundert : Heinrich
Kamm. — 13. Finale mit Zirkuslied : Fist Bort , Oskar Bugge, Hein¬
rich Kamm, Erich Möller. — Dritter Akt: 14. „Das möcht' ich einmal nur
erleben-, Couplet: OSkar Bugge. — 18. Echlußgesaug.

Ende gegen 10 Uhr.
Wochenspielplan. Douncrstag , 8. Januar : Di- selige Exzellenz. —

Freitag , 7.: Fuhrmann Henschcl. Volksvorstellung. — Samstag , 8. : Wo
die Schwalben nisten . . . Neuheit. — Sonntag , nachm. 3.30 Uhr: Ein
toller Einfall. — Abends 7 Uhr: Wo die Schwalbe» nisten . . . — Mon¬
tag, 10.: Lteder-Abend. Kammersängerin Bosetti u. Kammersänger Wolf.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbetmer Straße lg.
Mittwoch, 5. Jan ., abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Sonn - und Feiertags zwei Bor»

stellungcn 3L0 und » Uhr.

Auswärtige Theater.
Stabttbeater Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Mittwoch, 8. Jan ., abends 7 Uhr:

Aida.
SchaaspielhauS.

Mittwoch, 8. Ja »., abds. 7.30 Uhr:
Antonius und Cleopatra.

«3
Mittwoch, den 12.Jan.,abds. 8i/4 Uhr, Festsaald.Turngesellschaft
Vortragsabend der „Urania -Berlin“

Institut für volkstümliche Naturkunde.
Der Isonzo und

Oesterreichs Adriakiiste
Vortrag mit ca. 100 farbigen Lichtbildern nach eigenen
Aufnahmen von Prof. Dr. P, Schwahn, Direktor d. Urania.

Vortragender Herr Conrad.
In prachtvollen farbig . Lichtb . ziehen am Auge des
Zuhörers alle die Stätten vorüber , die jetzt zum
Schauplatz grosser hist . Ereignisse ausersehen sind.
Karten Mk. 3 —, 2.- , 1.50, 1.25, 1.- in der Hof-
Musikalien - Handlung Heinrich Wollf, Wilhelmstr . 16

und an der Abendkasse . 3555
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ » ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

VS AüaI ■ Lichtspiele
LIM.  V Ä ! jgl ? v JS Wilhelmstr » «se 8

Crstes Kino Wiesbadens.
Nur v.5.—7. Jan. (Prolongierung ausgeschlossen!)

Allein - ErstauffQh rungsrecht
des „Union " , (Berlin ) Monopol - Schlagers

(Ur-Aufführung Berlin , Dezember 1915) :

Therese
Hoch dramatischer Film nach Zola’s Roman , 3 Akte.

In der Hauptrolle:

Maria Carmi-Vollmöller
Ein Meisterwerk moderner Filmkunst!

Ausserdem auf vielseitiges Verlangen prolongiert:

lüax Pallenberg
in seinem köstl . Schwank : „Max u . seine 2 Frauen"

sowie neues gutes Beiprogramm . *41
Beginn des Carmi-Films : 4, 6 1/« und 8 Uhr.

Offiziers-Familie , öienftl. ab¬
wesend, stellt ihre modern möbl.
5-Zimmerwobn. m. Zentralheiz .,
eiektr. Licht ulw. unter günstig.
Beding, f. d. Kriegsdauer z. Ver¬
füg. RüdeSbeimerttr . 28,1. 15354
Aelt . alleinsteh . Herr

oder Dame
als Mitmieter einer kl. Billa,
nächst. Nabe Wiesbaden, gesucht.
Verpfleg, u. Bedienung werben
mitübernommen. Off. u. M. 647
a. d. GeichäftSst. dS. Bl . 3370

Mittwoch , Donnerstag , Freitag:

Einzelne StüAe DsnUHIsWÜSCllC
sehr billig auf Tisdien im Laden ausgelegt.

Uisdiehaus Werner, Uebergasse 30.
(1—3 geschlossen.)

3368

Me Preiserhöhung,
frei von iegl. Speien verkaufe ich
meine gar . reinen Ia Trauben¬
weine. weiß und rot . 3169

!! Obstfekte l!
Marke „Sindenbnrg " v. Flasche
2.56 Mk. lfst.Zusammensetzung).

Marke .,Senrjch Trocken" Flasche
1.50 Mk. Oft. Sveierlingsekt).

Silberne Medaille.
!! Beerenweine ! !

Heidelbeer-Wein lblutbildendl.
JobanniSbeer -Wein tschwz. pik.).
Jobannisbeer -Wein lweitzl.
JohanntSberr -Wein (rol-golb.l.
tz- tachelbeer-Wein lsberrnartig ».
Erdbeer -Betn (Ers. f. Malaga ).
Brombeer -Wein (f. Brustkranke
zu empfehlen).

Himbeer-Wei» laromatisch).
! ! la Apfelweine !!

hi  Ltrfl . 35 Pf ., «/, Ltrfl. 30 Pf.Sveierling
V: Flasche 45 Pf ., »u Liter 35 Pf.

BorSdorfer
hi  Liter 50 Pf .. >u Liter 40 Pf.
la Dauborner . Liköre. Kognak.
Gunst. EinkaurSauelle für Feld-

kantinen. Lazarette ufw.
P . Henrich,

Telephon 1914. Bliicherftr. 24.

Statt Karten.

Elisabeth Böhmer
Guido Spiess

Verlobte.

v:
Wiesbaden,
Adolfsallee 3.

München,
Frauenstrasse 4-

*42^ /

_ ■
Besitzer S

in London unter Sequestration liegender

■ Amerikanischer Eisenbahnwerte |
haben Interesse , sich an die

Hollandsehe Handelsbank
Amsterdam ■

■ zu wenden . 3372 ■

«BBBRI
LHiitiiiiiiiiiiiiiinii!iiiiiiiiiiiiimiiiiiiit!tmiiiiiiiiiiiiiiiitr::iirii!iii!iiiiitiiiiiiitiiitiiiiitni£
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Tabletten ^JiiiiMiiuiriium

äiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiitiiimiii' iitiiiiiiiiiiiiiimin;

Vorzügliches Mittel gegen Magenbeschwerden,
regt den Appetit an, fördert die Verdauung
ohne jeden Reiz und wird von Alt und Jung

besten? vertragen Hoemorrhoidal -Leidenden besonders zu ernp-
fehlen. Zusammensetzung: Rizoma Rhei 0,15, Magnes . ust 0,06,
Cort . Anr . fruct . 0,04. Glas M 1 50 . Zu haben in den Apotheken.

r
J. L G. ADRIAN

König!. Hofspediteure.
Babnhcfstrasse6. Fernsprecher 59.

MBbettransports SÄ
Umzöge In der Stadt. 2161

Grosse moderne Möbellagerhäuser. J

MetnübeschlagnahM.
Di« AusfübrungSbeftimmungen für die Einziehung der be¬

schlagnahmten Metalle sind im Amtsblatt veröffentlicht. Vom
10. Januar bs. 9s . an sind sie nebst einem Abdruck der Verord¬
nung in der Sammelstelle und im Rathaus . Botenzimmer, er»

Das Publikum wird darauf aufmerksam gemacht, daß bis
zum 31. Januar ds. 9s.
beschlagnahmte und nicht beschlagnahmte Metalle

ohne Einzelaufsorderung
jeden Dienstag . Mittwoch und Donnerstag  von

9—12 Uhr und von 2—5 Ubr
abgeliefert werden können. Es ist also allen Gelegenheit ge,
geben, noch zurückbehaltene Gegenstände ohne weiteres ab»u,
liefern, die sonst be stimmt zwangswetse unter gleich«
zeitig er Bestrafung eingezogen  werden.

Mer Gegenstände bis »um 31. März 1916 behalten will,
muß begründeten Antrag fsiehe 6 4 der Ausfllbrungsbesttm,

‘ ' s. Js . stellen. Mlmungen) biS zum 31. Januar ds. IS . stellen.
Der Magistrat.

Beschluß.
Der Bezirksausschuh bat in feiner Sitzung vom 22. Dezem,

ber 1915 beschlossen, bezüglich des Beginne? der Schonzeit für
Birk-, Hasel- und Fasanenhennen und der Einschränkung oder
Aufbebung der Schonzeit für Dachse und wilde Enten eS für bas
9ahr 1916 bei den gesetzlichen Bestimmungen zu belasten.

Der BerirkSauSschuft zu Wiesbaden,
gez.: Lin ».
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